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Amtlicher Teil.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando. Frankfurt a . M , 18. 5. 1916J

Presfe-Abt. Tgb -Nr 2202 A.

Bekanntmachung
betreffend die über die Reichsgrenze *) mitzunehmenden

Schriften und Drucksachen.
1. Reisende dürfen grundsätzlich keinerlei Schriften oder

Drucksachen mit über die Reichsgrenze nehmen.
2 . Briefe , Postkarten und sonstige Aufzeichnungen , die Mit¬

teilungen an einen anderen enthalten , sind auf den ordent¬
lichen Postweg zu leiten.

3. Ausnahme:
Schriften und Drucksachen, insbesondere Geschäftspapiere,
dürfen ausnahmsweise mitgenommen werden,

so wenn ihre Mitnahme zur Erfüllung des Reisezwecks
unbedingt erforderlich ist;

b) wenn sie auf das unbedingt notwendige Maß be¬
schränkt sind und

c) vor der Gren ^überschreitung amtlich geprüft werden.
4 . Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten an der Grenz¬

übergangsstelle ist es geboten , daß der Reisende die nach
3 mitzunehmenden Schriften und Drucksachen yor dem
Antritt der Reise amtlich prüfen und einsiegeln läßt.

Zu diesem Zweck wendet er sich im Inland münd-
lich oder schriftlich an

eine militärische Postüberwachungsstelle oder eine
vom stellvertretenden Generalkommando dazu be¬
stimmte andere Dienststelle.

Diese Dienststellen sind öffentlich bekannt gegeben.
Im Bezirk des 18 . Armeekorps , sowie im Einver¬

ständnis mit dem Gouverneur für den Befehlsbereich der
Festung Mainz , ist mit der Prüfung und Einsiegelung die
militärische Postüberwachungsftelle Frankfurt a . M .,
Weserstraße 33 , beauftragt.

5 . Der Reisende kann nur dann erwarten , daß die Mitnahme
der Schriften usw. keinen weiteren Schwierigkeiten an
der Grenze begegnet , wenn Siegel und Hülle gänzlich
unbeschädigt sind.

Der Kommandierende General:
Freiherr von G a l l, General der Infanterie.

*) Unter sReichsgrenze ist die verfassungsmäßig festgelegte
Grenze des Deutschen Reiches zu verstehen.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando. Frankfurt a. M., 18. 5. 1916.

Presfe-Abt. Tgb .-Nr . 2202 B.

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

1.

Wer es unbefugt unternimmt , Briefe , Postkarten oder
schriftliche oder gedruckte Aufzeichnungen , die Briefe oder
Postkarten zu vertreten bestimmt sind, unter Umgehung des
ordentlichen Postweges von oder nach dem Ausland über die
Reichsgrenze zu bringen , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann auf Haft
oder auf Geldstrafe bis 1500 Mk . erkannt werden.

2.
Reisende , die die Reichsgrenze überschreiten , sind ver¬

pflichtet , alle Schriften , Drucksachen oder Aufzeichnungen , die
sie bei sich führen oder in ihrem Gepäck befördern , an der
Grenzstelle vorzulegen , desgleichen etwaige Umschläge, Pakete,
Koffer , worin solche Schriften usw . amtlich verschlossen sind.
Dasselbe gilt für Karten , Zeichnungen technischer Art , Pläne
Geländeabbildungen , Films oder sonstige bildliche Wieder-
gaben von Gegenständen.

Wer es ungeachtet einer Aufforderung einer Militär¬
person oder eines Beamten des Grenzschutzes unterläßt , die
in Absatz 1 bezeichneten Gegenstände vorzulegen , wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Sind mildernde
Umstände vorhanden , so kann auf Haft oder auf Geldstrafe
bis 1500 Mk. erkannt werden.

Der Kommandierende General:
Freiherr von G a l l , General der Infanterie.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando. Frankfurt a. M., 22.  5 . 1916.

Illb . Tgb. Nr. 9924/2732.
Betr. : Sammlung von Feldadreffen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4 . Juni 1851 verbiete ich:

a) Verzeichnisse von Adressen im Felde stehender Soldaten,
zu denen der Sammler keine persönlichen Beziehungen

hat , anzulegen oder sortzuführen , ganz oder teilweise
zu veröffentlichen sowie ganz oder in solchen Auszügen
weiter zu geben , die nach Gesichtspunkten der Heeres¬
gliederung geordnet sind;

b) die Veröffentlichung von Adressenverzeichnissen solcher
Angehörigen des Feldheeres , zu denen der Sammler
persönliche Beziehungen hat und

c) die Aufforderung zum Sammeln von Adressen von An¬
gehörigen des Feldheeres zum Zweck der Aufstellung
von Listen.

Unter das Verbot fallen nicht die in Vereins - oder
ähnlichen Zeitschriften veröffentlichten Zusammenstellungen
von Feldadressen der Mitglieder usw., sofern daraus weder
der Kriegsschauplatz noch die Zugehörigkeit des Truppenteils,
der Kommando - oder Feldverwaltungsbehörde zu den Ver¬
bänden von der Brigade aufwärts zu ersehen sind.

Ausnahmen können in besonders begründeten Fällen
vom Generalkommando zugelassen werden.

. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von G a l l , General der Infanterie.

Bekanntmachung
über eine Ernteflächenerhebung im Jahre 1916.

Vom 18. Mai 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen
usw. vom 4. Aug. 1914(RGB . S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1
In der Zeit vom 1. bis 20. Juni 1916 werden durch Befragung

der Betriebsinhaber oder ihrer Stellvertreter festgestellt:
Die Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau von

Winter - und Sommerweizen,
Spelz — Dinkel , Fesen — sowie Emer und Einkorn (Winter-

und Sommerfrucht ),
Winter - und Sommerroggen,
Gerste (Winter - und Sommerftucht ),
Menggetrerde,
Hafer,
Mischfrucht,
Hülsenfrüchten — rein oder im Gemenge mit Gerste oder

Hafer zur Grünfuttergewinnung —, Lupinen (zum Unter¬
pflügen , zur Grünfutter - oder Körnergewinnung ), Erbsen
und Peluschken, Eßbohnen (Stangen -, Buschbohnen)
Linsen, Acker- (Sau -) Bohnen , Wicken zur Körnerge¬
winnung —,

Oelftüchten — Raps und Rübsen, Mohn , Dotter , Sonnen¬
blumen u. a. - ,

Gespinstpflanzen — Flachs (Lein), Hanf —,
Kartoffeln,
Zuckerrüben,

Futterrüben — Runkelrüben , Kohlrüben (Bodenkohlrabi,
Wruken ),Wafferrüben ,Herbstrüben, Stoppelrüben (Turnips ),
Möhren (Karotten ) —

Gemüsen zur menschlichen Nahrung,
Futterpflanzen zur Grünfutter - und Heugewinnung — Klee

aller Art auch mit Beimischung von Gräsern , Luzerne und
andere (Seradella als Hauptftucht , Esparsette usw.; auch
in Mischung ) —

sowie die Bewässerungs - und anderen Wiesen, die gesamten be¬
stellten und nicht bestellten Ackerflächen und die Weideflächen.

8 2
Die Erhebung erfolgt gemeindeweise. Die Ausführung der

Erhebung liegt den Gemeindebehörden oder den zu diesem Zwecke
ernannten Sachverständigen oder Vertrauensleuten ob.

8 3
Die Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten (Muster

l )*). Die Landeszentralbehörden können bestimmen, inwieweit
neben oder an Stelle von Ortslisten Fragebogen zu verwenden sind.

8 4
Die Landeszentralbehörden sind berechtigt, die Erhebung auf

andere Früchte zu erstrecken und sonstige Aenderungen der Fassung
der Ortsliste vorzunehmen, insbesondere statt Hektar ein anderes
Flächenmaß vorzuschreiben.

8 5
Die Herstellung und Versendung der Drucksachen erfolgt durch

die Landeszentralbehörden.
8 6

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Per¬
sonen find befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben über die Ernte¬
flächen die Grundstücke der zur Angabe Verpflichteten zu betreten
und Messungen vorzunehmen, auch hinsichtlich der Größe der
landwirtschaftlichen Güter oder einzelner Grundstücke Auskunft
von den Gerichts- oder Steuerbehörden einzuholen.

8 7
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung.
Dem Kaiserlichen Statistischen Amte sind die Ausführungs¬

bestimmungen bis zum 25. Mai 1916 einzusenden.
8 8

Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist eine nach Bezirken
der unteren Verwaltungsbehörden gegliederte Zusammenstellung
der Ergebniffe (Muster n )*) bis zum 15. Juli 1916 einzusenden.

8 9
Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern,

die vorsätzlich die Angaben , zu denen sie auf Grund dieser Ver¬
ordnung und der Ausführungsbestimmungen der Landeszentral¬
behörden verpflichtet sind, nicht oder wissentlich unrichtig oder

unvollständig machen, werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern , die
fahrlässig die Angaben , zu denen sie auf Grund dieser Verordnung
und der Ausführungsbestimmungen der Landeszentralbehörden
verpflichtet sind, nicht oder unrichtig oder unvollständig machen,
werden mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

8 10
Die durch Bundesratsbeschuß vom 1. Mai 1911 vorgeschriebene

Anbauerhebung kommt für das laufende Jahr in .Wegfall.
8 11

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
in Kraft.

Berlin,  den 18. Mai 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Delbrück.

Bekanntmachung.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel

G. m. b. H., Berlin , macht bekannt , daß mit dem 29. Mai 1916
in Hamburg,  Neuer Wandrahm 1, Fernsprecher : Gruppe 4,
Nr . 9570—72, Telegramm -Adresse für die Abteilung Kaffee: Kriegs¬
kaffee, Telegramm -Adreffe für die Abteilung Tee : Kriegstee, eine
Zweigniederlassung unter der Firma : „Krjegsausschuß fiir Kaffee,
Tee und deren Ersatzmittel G . m. b. H., Zweigniederlassung
Hamburg " errichtet wird.

Der Zweck der Errichtung der Zweigniederlassung ist, die Ein¬
fuhr von Kaffee und Tee zu fördern und zu regeln.

Die Uebernahme-Erklärungen des Kriegsausschusses werden
in Gemäßheit der Bekanntmachungen des Reichskanzlers über
Einfuhr von Kaffee und Tee aus dem Auslande vom 6. April 1916
(RGBl . S . 247) u. ff. bezw. 250 u. ff. erfolgen.

Den an der Einfuhr von Kaffee und Tee beteiligten Kreisen
des deutschen Fachhandels wird anheimgestellt, Anfragen über
die Einfuhr an die betreffende Abteilung der Zweigniederlassung
Hamburg zu richten.

B ex I i n, den 26 Mai 1916.
Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel,

G m. b. H

Einschränkung der Notschlachtungen.
Auf Grund des § 6 Absatz 4 und des § 10 Absatz 1—3 der

Bekanntmachung über Fleischversorgung vom 27. März 1916 —
RGBl . S . 199 — ordne ich mit Ermächtigung der Landeszentral¬
behörde für beit Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
folgendes an:

1. Die Frist für die Anzeige von Notschlachtungen wird aus
24 Stunden nach der Schlachtung verkürzt. Zur Anzeige sind
außer den Schlachtenden und den Fleischbeschauern auch die
Trichinenschauer verpflichtet.

2. Das Fleisch aus Notschlachtungen ist in jedem Falle an
eine von dem Kommunalverband oder der Gemeinde zu bezeichnende
Stelle abzuliefern . Der Besitzer ist dafür zu entschädigen. Die
Festsetzung der Entschädigung erfolgt im Streitfälle endgültig
durch den Regierungspräsidenten . Bei der Festsetzung ist die
Güte und die Verwertbarkeit des Fleisches zu berücksichtigen: die
Zubilligung des Höchstpreises wird bei Notschlachtungen in der
Regel nicht gerechtfertigt sein.

3. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafvorschriften des
§ 15 der Bekanntmachung vom 27. März 1916.

Wiesbaden,  den 24. Mai 1916.
Der Regierungspräsident.

L. 4436. Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende
Anordnung ortsüblich bekannt zu machen, die Fleischbeschauer
und Trichinenschauer anzuweisen, in allen Fällen , in denen sie zur
Fleischbeschau oder Trichinenschau notgeschlachteter Tiere zuge-
gezogen werden , ihr Augenmerk darauf zu richten, ob die Voraus¬
setzungen für eine Notschlachtung gemäß § 1 Absatz 3 des Fleisch¬
beschaugesetzesVorlagen. Vernxinendenfalls ist, falls es sich nicht
um eine nicht beschaupflfchtigeHausschlachtung handelt , (siehe
Bekanntmachung des Herrn Oberpräsidenten vom 13. Aug. 1903 —

. Extra -Ausgabe zu Nr .37 des Amtsblattes —) der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu erstatten und die Bestrafung der Schlachtenden herbei-
zusühren. In diesem Falle kann nach § 27 Nr . 2, § 28 des
Fleischbeschaugesetzes auf Einziehung des Fleisches erkannt werden.

Rüdesheim  a . Rh ., den 26. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Das Pfund Kartoffeln kostet nunmehr in unserem Kleinoerkauf

7 pfg.
Eltville,  den 27. Mai 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung . .
Wer ZierbSnme zum bevorstehende » Fronleichnamsfeste

wünscht, wolle dies unS fchrifllich bis spätestens Dienstag , den 13.
Juni d» Js . anseigen.

Eltville,  den 26. Mai 1916.
Der Magistrat.

1« „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlandes

2. »Wer über das gesetzlich znlSssige Matz hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande .'"

*) Die Muster find hier nicht mitabgedruckt.



Der Feinde Furcht vor dem Frieden.
Zu einer Abordnung aus der Pfalz , die die Feier ihrer

hundertjährigen Zugehörigkeit zum Königreich Bayern beging,
sagte König Ludwig: „Wir stehen mitten im Kriege. Wann er
enden wird, wissen wir nicht ; aber daß wir nicht besiegt
werden, wißen wir ." Dasselbe wissen auch die Feinde. Sie
wiffen. daß sie nicht siegen, sagen aber das Gegenteil.

Von einem Staatsmanne Frankreichs, der jahrzehntelang
in Europa eine unheimliche Rolle gespielt hat , stammt der
Grundsatz: „Die Sprache ist dem Menschen gegeben, um
seine Gedanken zu verbergen." Hiernach verfahren auch jetzt
die Franzosen und ihre Waffenfreunde. Mit gutem Recht
läßt sich heute sagen: Die Sprache ist unsern Feinden ge-
geben, um ihre Niederlagen zu verbergen . Die Niederlage,
die England durch die Waffenstreckungseines Heeres in Kut
el Amara erlitten hat , ist, zumal unter Berücksichtigung ihrer
moralischen Wirkungen, einer der schwersten Schläge, die
England in neuerer Zeit getroffen haben. Ein englischer Be¬
richt jedoch nennt die Haltung dieses Heeres, obwohl es nur
die durchaus selbstverständliche Pflicht erfüllt hat , sich erst
nach Erschöpfung der Nahrungsmittel zu ergeben, „der
ruhmreichsten Überlieferung des britischen Heeres würdig."

Was hier als ruhmreichst, also so ziemlich als das Höchste,
was an Ruhm geerntet werden kann, gepriesen wird , empfängt
seinen wahren Wert in der Beleuchtung dessen, was noch im
November vorigen Jahres das Oberhaupt der britischen Re-
gierung, Asquith. im Unterhause in sicherste Aussicht gestellt
hatte ; er hatte damals den britischen Feldzug in Mesopo-
tamien als eine Unternehmung bezeichnet, wie keine während
des ganzen Krieges sorgfältiger eingeleitet, glänzender durch-
geführt und erfolgverheißender sei. Aus dem so mit säst un¬
fehlbarer Sicherheit verheißenen Erfolg ist durch die Über¬
gabe der britischen Streitinacht am Tigris der denkbar größte
Mißerfolg geworden. Wenn solcher jetzt von den Engländern
als eine der glanzvollsten Ruhmestaten der britischen Ge¬
schichte dargestellt wird , oder wenn ein englischer Militär¬
schriftsteller sie deshalb rühmt , weil die Besatzung von Kut el
Amara „in die besten feindlichen Hände" , nämlich die der
Türken, gefallen sei, so bedeutet das eine jener ungezählten
Anwendungen des Satzes
Niederlagen zu verbergen.

Offenbar dient demselben Zweck der Entschluß der eng¬
lischen Regierung, die Veröffentlichung der monatlichen Auf-
steüung der englischen Verluste einzustellen. Mit „militä¬
rischen Gründen" wird das gerechtfertigt. Vermutlich steckt
als wirklicher Grund die Furcht vor dem Frieden dahinter.
Je höher die Blutopfer auch Englands steigen und mit ihnen
die Niederlagen wachsen, um so lebhafter wird drüben das Ver¬
langen nach Frieden in den breiten Volksschichten, die alle
Verluste als vergeblich ansehen müssen.

Die feindlichen F ihrer aber , die sich für den Krieg ver-
antwortlich fühlen, haben heillose Angst vor dem Frieden.
Denn schlägt die Friedensstunde, so schlägt auch die Stunde , in
der sie Rechenschaft abzulegen haben. Wir haben den Frie-
den nicht zu fürchten : er wird gexecht, gut sein, so wie er
unsern Siegen entspricht. Darum äußerte König Ludwig
von Bayern in seiner angeführten Ansprache: „Wir wollen
keinen Frieden, der uns nicht eine bessere Stellung gibt, als
wir jetzt haben." Für die Feinde kann der Friede nur ihren
Niederlagen entsprechen. Das fürchten die Kriegsanstifter.
Darum erlassen sie immer wieder das strenge Verbot : Vom
Frieden darf nicht gesprochen werden ! Der Grund liegt auf
der Hand. Treffend hat General Schekow, der Oberbefehls¬
haber der Bulgaren , die' Gesamtlage für die Feinde kürzlich
in einer Unterredung so gekennzeichnet: „Der Karren des
Vierverbandes ist heillos verfahren , daß niemand ihn mehr
aus dem Dreck zu ziehen vermag ." Wollten nun die feind-
lichen Führer aus ihrer heillos verfahrenen Lage die einzig
richtige Folgerung ziehen und um Frieden bitten, so müßten
ihren Völkern endlich völlig die Augen aufgehen und sie die
ganze Bitterkeit der Wahrheit erkennen; und dann müßte
zugleich das vernichtende Urteil über die gefällt werden, die
sie zum frevelhaftesten Kriege verführt haben. Wie zum
Tode Verurteilte nur noch den Wunsch und Willen haben,
die Stunde des Gerichts hinauszuschieben, so trachten die
feindlichen Führer , den Frieden möglichst lange zu verzögern.
Sie fürchten den Frieden , der dartun muß, daß sie ihren
Kriegszweck, Deutschlands Vernichtung, nicht erreicht haben,
und die Ströme des Blutes von den Hunderttausenden, deren
Namen man in keiner Verlustliste findet, umsonst gefloffen sind.

Oie größere Î riegskarte.
In Amerika will man es nicht wahr haben, daß der

deutsche Kanzler recht beraten sei, wenn er sich, wie kürzlich
wieder in der bekannten Unterredung mit Herrn v. Wiegand,
auf die Kriegskarte berufe, um anzudeuten, wie nach seiner
Meinung die Friedensbedingungen aussehen müßten oder
von welcher Grundlage aus wenigstens diejenige tteiurctle
Macht an die Friedensvermittelung herantreten mußte,
die dem schrecklichen Morden im Interesse der Menschlich¬
keit ein Ziel sehen möchte. Allerdings , klingt es aus
Newyori und aus Washington als Antwort zuruck, me
Kriegskarte zeigt auf den ersten Blick sehr eindringlich,
daß Deutschlands Heere überall auf fremdem Boden stehcn.
Wenn inan sagt, daß Deutschland keine Fortschritte mache,
so müsse man zugeben, daß seine Feinde auch bei einem
Stillstand angelangt sind. Es gebe jedoch eine größere
Kriegskarte, als die, die Deutschland mit so viel Stolz
betrachte. „Wenn wir auf die Weltstraßen zur See blicken,
so finden wir sie ebenso fest in der Hand Englands , wie
Belgien oder Nordfrankreich in der Hand Deutschlands
sind. Wenn ' wir auf das deutsche Kolonialreich blicken,
das nitt großen Opfern aufgerichtet worden ist, sehen wir
alles bis auf eine Besitzung in Feindes Hand , und diese
eine ist stark bedrängt . Die Landstreitkräfte Deutschlands
halten einige tausend Quadratkilometer feindlichen Ge¬
bietes besetzt, während Englands Seemacht über eme
Million Quadratmeilen deutschen Gebietes in allen
Weltteilen besetzt hält. Ein Stadium des Krieges,
das so wichtig ist , wie eines von diesen,
kann nicht auf einer Karte veranschaulicht werden. Zweifellos
hat England die Bedeutung der wirtschaftlichen Nöte für
seine Feinde übertrieben , aber die Tatsache, daß der Druck
beginnt fühlbar zu werden, steht fest. Eine Nation , die
ihr Recht zur See nicht ausnutzen kann oder will , mutz
auf dem Lande mehr erreichen, als nur sich zu behaupten.

Auf diesen Ton sind alle Kommentare abgestimmt, me
aus der Neuen Welt hier vorliegen, so daß man versucht
ist, an eine gemeinschaftlicheQuelle für diese Erleuchtung
zu denken. Die Amerikaner beweisen auch hier wieder

nur , daß für sie die Zahl und nichts als die Zahl der
Maßstab aller Dinge ist. Es kommt doch nicht nur
darauf an, daß Tausenden von Quadratkilometern auf
der einen über eine Million Quadratkilometer Landes
auf der anderen ' Seite gegenüberstehen, sondern die.
Qualität dieser Eroberungen ist das Entscheidende. Um
Belgien und die zehn französischen Departements , deren
Herren wir sind, ist mit dem größten Einsatz von Kräften
an Gut und Blut gerungen worden, ebenso wie um
Russisch-Polen und Litauen und Kurland, um Serbien,
Montenegro und Albanien . Wir haben uns auf dem
Lande in der Tat nicht nur behauptet, sondern unendlich
mehr erreicht, indem wir unseren Feinden einmal ihre kleinen
Helfer zerschmetterten, dann aber auch ihnen selbst gerade an
denjenigen Stellen , wo sie am sterblichsten sind, die schmerz¬
lichsten Verluste zufügten : dem Zarenreiche durch Abschnürung
seiner westlichen Provinzen , die allein einen sozusagen
europäischen Anstrich aufzuweisen hatten, und der fran¬
zösischen Republik durch die Lostrennung und Besetzung
ihrer ertragreichsten und für die Aufrechterhaltung eines
geordneten Wirtschaftslebens unentbehrlichsten Bezirke.
Was wir draußen in Afrika und in Asien und in der Süd¬
see an Besitztümern einstweilen verloren haben, das fiel
unserm Feinde als leichte Beute in den Schoß, weil niemand
daran gedacht hatte , daß eine europäische Großmacht sich
jemals finden könnte, die einen heimischen Völkerzwist auf
jene von der schwarzen Rasse besetzten Kolonialgebiete über¬
tragen könnte. Der im wesentlichen unverteidigte Zustand
dieser Besitzungen ist der beste Äeweis dafür, daß hier
Lebensfragen für den Eigentümer nicht auf dem Spiele
standen. Aber Frankreich ohne die Champagne, ohne das
Artois , ohne Argonnen ? Und Belgien, das jetzt nichts weiter
ist als die Kongokolonie ohne Mutterland ? Und Rußland , das
wir nach Besetzung seiner westlichen Gebiete vom Weltverkehr
abgesperrt hatten ? Nur England kann sich vorläufig rühmen,
den Krieg bis jetzt ohne Landverlust überstanden zu haben;da¬
für zehrt er aber um so gründlicher an seinen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Kräften , eine Folgeerscheinung, die bei
Prüfung der militärischen Lage auch nicht übersehen
werden darf , wenngleich sie weder auf der „kleinen" noch
auf der „größeren " Kriegskarte mit Händen zu greifen ist.
Für diese Dinge hat man aber nun einmal in Amerika
kein rechtes Verständnis ; nur was in Zahlen auszudrücken
ist, begreifen dort die Geister. Dann sollten sie sich aber
auch nicht um ein Weltrichtertum bemühen, dessen Aufgaben

-bergen. - - Empfindung nicht los werden , daß ein Staat , dessen ge¬
waltige Industrie jetzt fast ausschließlich im Dienste der
Kriegsverlängerung steht, es mit der Friedensvermittelung
wohl kaum recht ernst meinen könne. Ist es diesmal die
größere Kriegskarte , die seinen Worfführern Magen¬
beschwerden verursacht, so wird sich das nächste Mal em
anderer Vorwand finden, hinter dem man sich verschanzen
kann, um es mit den Geschäftemachern im eigenen Hause
nicht zu verderben. Wir werden also schon lieber sehen,
mit unseren Feinden aus eigener Kraft ferfig zu werden.
Einstweilen ist jetzt Italien an der Reihe ; das weitere wird
sich nachher schon finden.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 30 . Mai.

Neuer Erfolg bei Cumieres.
Im Westen herrschte auf zahlreichen Stellen der Front

lebhafte Tätigkeit , besonders zwischen der Hohe 304 und
der Maas . Hier gelang es, die französischen Stellungen
vom „Toten Mann " bis zum Dorf Cumiöres restlos m
unsere Hand zu bringen . Auch auf dem östlichen Maas¬
ufer halte der deutsche Angriff neue Erfolge. Im Vorder¬
grund des Interesses steht der bereits durch eng fische und
französische Meldungen bekannt gewordene bulgarische Vor,
marsch im Strumatal , an dem, . wie unsere Heeresleitung
jetzt mitteilt , auch deutsche Streitkraste teilnahmen.
Sieg zwifcben „ Coter Mann “ und Cumieres.

35 französische Offiziere , 1313lMann gefangen.
Grosses Hauptquartier , 30. Mm.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Feuerkämpfe fanden auf der Front zwischen

dem Kanal von La Basste und Arras statt, auch Lens und
seine Vororte wurden wieder beschossen, 3n der Gegend
von Souchez und südöstlich von Tahure scheiterten schwache
feindliche Vorstöße. — Gesteigerte Gefechtstafigkeik herrschte
im Abschnitt von der Höhe 304 bis zur Maas.

Südlich des Rabeu - und Cumivres -Waldes nahmen
deutsche Truppen die französischen Stellungen zwischen der
Südkuppe des „Toten Mannes " und dem Dorf Cumieres
in ihrer ganzen Ausdehnung . An unverwundete» Gefan¬
genen sind 35 Offiziere ( darunter mehrere Stabsoffiziere)
und 1313 Mann eingebracht. ‘

Zwei Gegenangriffe gegen das Dorf Cumstres wurden
abgewiesen. - Östlich der Maas verbesserten wir durch
örtliches Vordrücken die neugewonnene Lmie iin Thiau-

X mont-Wald. Das beiderseitige Feuer erreichte hwr zeit¬
weise größte Heftigkeit. — Unsere Flieger griffen mit be¬
obachtetem Erfolge gestern abend ein feindliches Lerstorer-
geschwader vor Ostende an. Em englischer Doppeldecker
stürzte nach Luftkampf bei St . Eloi ab und wurde durch
Artilleriefeuer vernichtet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Lipsk stießen deutsche g*
die Schtschara vor und zerstörten eme russische Blockhaus¬
stellung.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Deutsche und bulgarische Streitkräfte besetzten, um sich
gegen augenscheinlich beabsichtigte Überraschungen durch d,e
Truppen der Entente zu sichern, die in diesem Zufammen-
hang wichtige Rupelcnge an der Struma.

Unsere Überlegenheit zwang die schwachen griechischen
Posten auszuweichen; im übrigen sind dre griechischen
'Hoheitsrechte gewahrt worden. m
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

' *

CJ-Boot -Beute im Mtelmeer.
über die v -Bootstätigkeit im Mittelmeer meldet die

Agence Havas aus Algier : ,
Ein Unterseeboot ohne Flagge hat mi westlichen

Mittelmeer den englischen Dampfer „^ rimkby versenkt.
26 Mann der Besatzurg sind gerettet und nach Algier
zurückgebracht worden. Sie erklären, daß zwei andere
englische Dampfer in den gleichen Gewässern torpediert
worden sind. . Ar , ...

Daß das V-Boot keine Flagge gezeigt haben sollte, ist
sicherlich eine Verleumdung . Deutsche und österreichische

Ö.Boote überlassen das Verstecken der Flagge oder den
Mißbrauch neutraler Abzeichen den Flotten unserer Femde.

Englische Erpressung an der neutralen Schiffahrt.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet, daß

der holländische Dampfer „Waal ", der seit dem zweiten
Ostertag in Cardiff lag und keine Erlaubnis zum Ent¬
nehmen von Bunkerkohlen erhielt, nunmehr Bunkerkohlen
bekommen hat, aber unter der Bedingung, daß er Nicht,
wie ursprünglich beabsichtigt war , nach^BlZerta faört,
sondern vorher eine Ladung Steinkohlen nach Malta bringt.
Erst dann darf der Dampfer -feine Reise nach dem ursprüng¬
lichen Plan fortsetzen. Das ist glatte Erpressung.

Unser letzter Luftangriff auf England.
Wer die Erfolge unseres letzten Luftangriffs auf

England am 29. Mai teilt die Kölnische Zeittmg von der
holländischen Grenze mit : In Dover und, Ramsgate find
durch Brandbomben verheerende Feuersbrunste verursacht
worden , durch die eine Anzahl Proviant und Kriegs¬
material enthaltende Schuppen zerstört wurden. An ver¬
schiedenen Stellen wurden die Hafenanlagen beschädigt.
Von der Besatzung eines Torpedobootes, das in Dover
Proviant und Materialien übernahm, wurden 16 Mann
verletzt.

4- *«

Weitere Erfolge gegen Afiago
und Arsiero.

Österreicbiscb -ungarifcker Reereebericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 30. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
Lebhaftere Artilleriekämpfe, namentlich an der beß-

arabischen Front und in Wolhynien. Sonst keine be¬
sonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern fiel das Panzerwerk Punta Corbiu in
unsere Hand . Westlich von Arsiero erzwangen unsere
Truppen den Übergang über den Posina -Bach und be¬
mächtigten sich der südlichen Uferhöhen. — Vier heftige
Angriffe der Italiener auf unsere Stellung südlich Bettale
wurden abgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
* . *

Der Vormarsch in Mazedonien.
Oer bulgarische Vormarsch im Strumatal.

Drei griechische Forts besetzt.
Das Reutersche Bureau verbreitet die folgende Mel¬

dung aus Saloniki über das Vorrücken der Bulgaren an
der macedonischenGrenze:

Die Bulgaren haben das griechische Fort an der
Mündung der Struma in die Gorje , sowie Station und
Brücke von Demir-Hissar besetzt.

Deutsche und bulgarische Offiziere erklärten Donners-
sag dem griechischen Kommandanten von Rüpel , ^daß ne
Befehl hätten, die bulgarische linke Flanke gegen ernen An¬
griff der Verbündeten zu decken, schlugen vor, das Fort in
Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Neuttalk .at,
wie sie in Athen ausgelegt worden seren, zu besetzen und
verlangten den

Abzug der Griechen binnen 24 Stunden.
Der Kommandant telegraphierte nach Athen: In einem

Protokoll verpflichteten sich die deutschen und bulgarischen
Offfziere das Fort zu räumen , sobald die Ursache dreier
Okkupation aufhöre. Hierauf zogen dre Griechen Mit Au^
nähme einer Kompagnie ab, dre 24 Schüsse abgab und sich
dann auf bestimmten Befehl aus Athen ebenfalls zuruckzog.
Die Deutschen und Bulgaren find ebenfalls sehr tatrg ber
Xanthi und Eskidze nordöstlich von Kavalla, wo sie Pontons
zusammenbringen, um die Mesta zu uberschrerten.

Erregung in Paris.
Französische Blätter melden ans Saloniki : Die im

Strumatal vorrückenden Bulgaren besetzten d»e Forts
Dragotin und Janovo . Bor der Besetzung des B ^ cken-
kopfcs von Demir-Hissar durch die Bulgaren wardrcB  rucke
selbst von den Franzosen auf Befehl Sarrails in ore Luft
gesprengt worden.

In Paris herrscht über den Einmarsch der Bulgaren
in Griechenland die größte Erregung . Die Besetzrmg der
Festung Rüpel sei von größter Bedeutung, da diese Festung
die Strecke von Demir -Hissar nach Serres vollkommen be¬
herrscht. Am Freitag mittag erreichten dre Bulgaren Rüpel
und rückten nach Camoio und Dragottn weiter ; diese
Grenzfestungen sind erst nach dem letzten Balkankrieg an¬
gelegt worden. Am Sonnabend wurde die wichtige Eisen¬
bahnstation von Demi -Hiffar besetzt.
Bulgarien handelt mit griechischem Einverständnis.

Von Paris aus versuchtman angesichts der unangenehmen
militärischen Lage die Griechen gegen die Bulgaren auszu¬
hetzen Das „Journal des Debüts " versteigt sich M der
Frage , ob König Konstantin als Mann von gesundem
Menschenverstand glauben könne, daß die besetzten Gebiete
nach dem Frieden zurückgegeben werden wurden . Die
Franzosen vergessen dabei ganz, daß König Konstantin die
gleiche Frage früher in Betreff Salonikis usw. hatte stellen
können, und sicherlich mit größter Berechtigung. Der
Mailänder „Secolo " läßt sich denn auch aus Athen
tncl&6nt

Amtliche griechische Kreise rechffertigen den Rückzug
der griechischen Truppen mit der Notwendigkeit, eme
Neutralitätsverletzung zu vermeiden. Griechenland
müsse den bulgarischen Strcitkräften das gleiche ge¬
statten , wie den Franzosen und Engländer «, die Salo¬
niki besetzen. .

In bulgarischen maßgebenden Kreisen herrscht denn
auch die Meinung vor, daß die Besetzung grrechiM>en Ge¬
biets und griechischer Forts nicht zu diplomatischen Vev-
Wicklungen führen werde, da die Absichten der bulgarischen
Regierung , Griechenland selbst nicht anzugreifen, allgemein
bekannt sind. Die Besetzung des griechischen Gebietes hat
lediglich einen defensiven Charakter.

Minister Gunaris gegen den Vierverband.
Der griechische Minister des Innern Gunaris schreibt

in der „Nea Himera ": Durch die Besetzung Salonikis
durch das Vorgehen der Entente habe die griechische Ver¬
fassung aufgehört zu existieren; die Souveränität und Un¬
abhängigkeit Griechenlands ständen bloß auf dem Papier.
Es herrschen Zustände, die nicht weiter geduldet werden
dürfen.
Diauplia von den Engländern in Brand geschossen.

Die englische Flotte ist im Hasen von Nauplia er-



hat Port die großen Pctrolcumvehälter beschossen '
' ' m Brand gesteckt. DaS Feuer äscherte fast sämtliche

, ilgebäude ein. Der Schaden ist riesengroß. Die ,
.^chische Regierung hat bei der englischen Regierung -

dieses Vorfalles Protest eingelegt.
0âupltu (Nauplion ) liegt auf dem Peloponnes in der

omidichaft Argolis , an der Nordostseite des Golfes von
°,,qos oder Nauplia . Die alten Befestigungen find zer-
i' ien. Eine Eisenbahn führt nach Argos und von dort
L, r Korinth nach Athen . Im Mittelalter hat Nauplia
j,/den Kriegen der Republik Venedig gegen die Türkei
jirie wichtige Rolle gespielt.
Kleine kricgspoN.

Berlin , 30. Mai . Der Kaiser hat sich wieder an die
Front begeben.

Haag , 30. Mai . Der Dampfer „Noorham ". der aus
Aewyork in Rotterdam angekommen ist. hat seine Post in
Falmouth ausschiffen  müffen.

' Slthen , 30. Mai . Aus Saloniki wird gemeldet , daß die
Desertionen der serbischen Soldaten überhandnehmen.

Deutscher Reichstag.
(2ö. Sitzung .) CB. Berlin . 30. Mai.

Am Tische des Bundesrats sitzen Staatssekretär Dr.
Helfferich und Unterstaatssekretär Wahnschasse.

Kleine Anfragen.
Von der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft liegen

zwei Anfragen vor . wovon die eine das Verbot von 22 Mit¬
gliederversammlungen des sozialdemokratischen Wahlvcreins
für den 6. Berliner Reichstagswahlkreis mit der Tages¬
ordnung ..Kasienbericht und Neuwahl des Vorstandes " durch
das Oberkommando in den Marken , die andere das Verbot
eines Zeitungsartikels durch das Auswärtige Amt deshalb,
weil sein Inhalt der Mehrheit einer Fraktion des Reichs¬
tages nicht gefallen möchte, betrifft.

Präsident Dr . Kaemps : Nach 8 35 d der Geschäfts-
ordnung unterbleibt der Aufruf einer Anstage . wenn die An¬
lage einen Gegenstand der Tagesordnung betrifft . Das ist
bezüglich beider Anfragen der Fall.

Abg. Bassermann (natl .) fragt , wie es sich mit dem
Sterbegeld einer Sterbekasse für solche Versicherten verhält,
die im Laufe des Krieges in Feindesland gefallen sind. Die
Gerichte haben in solchen Fällen den Anspruch auf Sterbe¬
geld abgewiesen, weil der Untersiützungsfall im Auslande
eingetreten sei.

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Der Unterschied zwischen
im Jnlande und im Auslande gestorbenen Versicherten in
diesem Falle ist eine Unbilligkeit, die durch eine Bundesrats¬
oerordnung beseitigt werden wird.

fortfetzung der Zetifurdebatte.
Abg. Noske (Soz .) wendet sich gegen Auswüchse der

Zensur , die manchmal an Größenwahn grenzten , ferner gegen
angebliche mannigfache Beschränkungen der persönlichen Frei¬
heit durch die stellvertretenden kommandierenden Generale . Wir
verlangen die Aufhebung der Zensur , alle anderen Anträge sind
zwecklos. Konservative und Nationalliberale fordern für sich
das Recht zur Erörterung ihrer Annexionspläne . sonst sind
sie für Unterdrückung gegenseitiger Ansichten. Kriegstönende
Reden wie die der Herren Abgg. Oertel und Hirsch dürfen
nicht unwidersprochen bleiben . (Der Redner erhält einen
Ordnungsruf , als er frühere Kaiserreden in die Debatte zieht.)
Für mehr oder weniger phantastische Eroderungspläne ihr
«a'ut zu vergießen , dazu verspüren die Volksmassen nicht die

ängste Neigung : sie sind lediglich zur Verteidigung der
Heimat ins Feld gezogen (Zustimmung bei den Soz .). Wir
fordern auch die Freiheit der Erörterung der Kriegsziele,
aber in diesem Sinne ! Unser Volk begrüßt es mit Genug¬
tuung . daß überall in der Welt die Neigung zur Beendigung
des Völkermordens wächst. (Lebh. Beifall links.)

Vertreter des Kriegsministeriums . Oberst Hoffman » :
Die scharfen Äußerungen , die in diesen Debatten gefallen
sind — man hat sogar von «Unverschämtheit " gesprochen —
weise ich mit Entschiedenheit zurück: sie dienen nicht der
Sache . Briefzensur und Preffezensur sind wahrhaftig mchts
Angenehmes und keine militärische Kommandostelle drängt
sich dazu : die Militärbehörden tun nur ihre Pflicht . Der
vom Abg. Noske erwähnte Erlaß , wonach eine Reichstags¬
rede des Abg. Bauer über Ernährungsfragen nicht verbreitet
werden durste, wollte nur die Verbreitung nach dem Aus-
lande verhüten ; meines Erachtens ist gegen den Erlaß nichts
auszusetzen. , . . . _ , , .

Abg . Gothcin (Vp .) : Ich halte diesen Erlaß trotzdem
für verfassungswidrig . Die wahrheitsgetreue Wieder-
gäbe der Reichstagsverhandlungen ist ausdrücklich durch die
Verfassung geschützt. Die Oertelsche Verteidigung der
Stettiner Zensurmaßnahmen war keine Richtigstellung,
sondern eine Unrtchtigstellung . Die gegen mich vom
Stettiner Oberkommando verhängte Präventivzensur besteht
unverändert fort , wegen eines Artikels , den fünfzehn andere
Zensurstellen unbeanstandet gelaffen batten . Wo bleibt
die Einheitlichkeit der Zensur , die uns bei der
Schaffung des „Kriegspresseamts " versprochen wurdet
Der . Vülkerstieden ". die Zeitschrift der Friedensgesellschast.
ist verboten , die Buchhandlung der Friedensgesellschast unter¬
drückt worden . Ist denn die . Friedensgesellschaft " etwas
Gemeingefährliches ? Dabei ist ihr allein der Briefverkehr
mit unseren Gefangenen in Feindesland zu danken.
Der . Alldeutsche Verband " aber hat . mit geradezu blut¬
rünstigen Reden . eine Vorstandssitzung abhalten dürfen.
Redner rügt die Briefsperre , die sogar heimlich geübt wor¬
den sei. Er geht auf sonstige Vorkommnisse im einzelnen
ein, die nach seiner Meinung als kindisch, als Kinkerlitzchen-
Patriotismus zu bezeichnen seien, und fährt fort : Die Mili¬
tärdiktatur hat schwere Fehler gemacht, über die erst nach
dem Frieden ausführlicher wird gesprochen werden können.
(Lebh. Beifall links .) Redner fordert im weiteren die Er¬
richtung eines Reichsamts für Zensur - und Vereins - und
Versammlungsrecht . Diese unliebsamen Aussprachen dürfen
nicht wiederkehren ! (Bravo .)

Abg. Dr . Stresemanu (natl .) : Wir weisen es zuruck,
daß wir für uns besondere Vorrechte in Bezug auf die
Zensur verlangen . Was mein Parteifteund Hirsch verlangt
und ausgesprochen hat , ist sein gutes Recht : die Ent¬
schließungen der nationalliberalen Partei müffen ebenso zu
öffentlicher Erörterung gestellt werden können, wie die An¬
sichten der Herren Noske und Gothein . Die Zensoren sind
gar nicht so unabhängig , wie man denkt: einzelne haben
selbst erklärt , daß sie immer den Buckel hergeben müffen für
Meinungen des Auswärtigen Amtes und anderer Regierungs¬
stellen.

Herr « Wilson will das deutsche Volk als
Friedensmittler .nicht;

(sehr richtig bei den Natll ) wir weisen mit dem überwiegen¬
den Teile des Volkes seine Hand zurück! (Lebh. Beifall bei
den Nrtl . und rechts. Wiederspruch links .) Seine Neutralität
hat denn doch ein zu eigentümliches Gesicht gezeigt : jede
wahrhaft redliche, neutrale Friedensvermittlung soll uns will¬
kommen sein! Die verbündeten Regierungen sollten sich stei-

nicht auf veraltete Gesetze stützen, sondern auf eine«
starken Reichstag,

Staatssekretär Dr . Helfferich : Der Reichskanzler kann
die Verantwortlichkeit für Maßnahmen der Zensurbehörde
nicht ttagen . Gegen die „Zukunft " ift _ die Zensur ebenso
ausgeübt worden , wie gegen andere Blätter . Es sind letzt
schon viele Einschränkungen und Erleichterungen erfolgt : die
Regierung hat den vollen Willen , den Wünschen des Reichs¬
tags nach Möglichkeit entgegenzukommen , und es wird mit
dem allinählichen Abbau der Zensurvorschriften fortgefahrcn
werden . Die siegreiche Durchführung des Krieges , in dem
wir den Kampf um die Existenz des deutschen Volkes fuhren,
muß allen anderen Erwägungen voranstehen , auch wenn es
in dem einen oder anderen Fall Opfer der persönlichen Über¬
zeugung kostet und wenn es dem einen oder dem anderen
recht schwer fällt . „ t

Abg. v . Gräfe (kons.) : Die jedem Völkerrecht hohn¬
sprechende Kriegführung Englands , wie die Politik unserer
ganzen Gegner zwingt uns zum Weiterkämpfen bis zu emem
dem Deutschen Reiche und Volke genehmen Fneden.
Darum müssen manche Wünsche leider zurückstehen. So
sehr wir die Angriffe des Abg . Noske verurtecken. so
sehr haben auch wir zu klagen über das Prinzip der
Entstellung , um nicht zu sagen. Fälschung der öffentlichen
Meinung (Lebh. Zustimmung rechts : hött , hott lmks .).
Herr v. Heydebrand hat mit der Marokkorede , dre er
seinerzeit hielt und die der Reichskanzler ihm so
übelnahm , so sehr Recht behalten (Stürmische Zusttm-
mung rechts !), daß man sich nicht genug wundern kann,
daß man ihm nun — wie es beim Kreuzzeitungs -Attikel ge¬
schah — abermals den Mund verbieten will . Wenn man dre
Zensur so rücksichtslos üben wollte ,so hätte man auch Kanzlerreden ^
und Kanzler -Interviews verbieten müffen. Die letzte Rede
hat ein englisches Blatt einen . maskierten Rückzug des
Kanzlers " genannt . Ich glaube nicht, datz der Kanzler drese
Wirkung im Auslande erwartet — er erwartet ja merstens
etwas anderes — aber hätte sie ermatten müssen , nachdem
er jeden kraftvollen Ausdruck der Wünsche des deutschen
Volkes durch die Zensur unterbindet . (Beifall rechts.)

Das Vertrauen z« der Regierung
kann man nur verlangen , wenn es nicht durch die chinesische
Mauer der Zensur gehemmt wird . Das deutsche Volk hat
gerade in diesem Kriege der Regierung und dem Kaiser ge-
geben, was des Kaisers , geben Sie auch dem deutschen Volke,
was des Volkes ist, sein Selbstbestimmungsrecht . (Lebhafter
Beifall rechts und bei den Soz .)

Staatssekretär v . Jagow : Das Einschrecken der Zensur
gegenüber dem Heydebrandschen Artikel war durch außer¬
politische Rücksichten geboten : wenn dann Herr v. Heydebrand
in der . Zukunft " angegriffen wurde , so hatte daraufhin dre
Zensur keinen Grund mehr zum Einschreiten. .

Abg . Stadlhage » (Soz . Arbg .) : Wenn die Rechte wirk¬
lich dem Volke das Mitbestimmungsrecht geben will , so muß
sie für unsere Anttäge sttmmen. (Sehr richtig ! bei den Soz .)
Redner kommt dann noch einmal auf Einzelfälle der Ver¬
letzung der persönlichen Freiheit zu sprechen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Wenn der Abg . Graefe
glaubt , daß er mit seiner Rede dem Vaterland einen Dienst
geleistet hat , dann irtt er sich. (Lebh. Beifall lirxks und m
der Mitte .) Es geht nicht an . der Regierung mitten in
einem solchen Ktteg vorzuwerfen , daß sie das deutsche Volk
auf den Weg nach Olmütz führe . (Stürm . Bestall .) Eme
solche Behauptung in einem solchen Augenblick ist ein
Verbrechen an den Interessen des Vaterlandes , (Er¬
neuter stürmischer Beifall .) Die Anschauungen und die
Gründe der Regierung sind dem Reichstag in geheimen
Sitzungen sehr eingehend dargelegt worden ; hier kann ich sie
nicht wiederholen , ich würde sonst Verrat am Vaterland üben.
(Stürm . Hört , hött !) Nicht minder scharfen Protest muß die
Reichslettung erheben gegen die Rede des Abg. Stadthagen.
Wer solche Wotte gebraucht , schädigt das Vaterland , fast
meh» noch als es von der anderen Seite geschehen ist. Wenn
etwas die ^ „

Notwendigkeit der Zensur
beweist, dann sind es solche Reden . Lassen Sie mich die
dringende Bitte an das Haus und an alle Parteien un
Lande ttchten : Daß wir einig und geschlossen bleiben und
uns zusammenfinden in dem Gedanken , daß über alles der
Sieg des Vaterlandes stehen mutz. (Stürm . Beifall .)

Abg Dr . David (Soz .) : Auch der andere Schluß ist
berechtigt, daß wir ohne  die Zensur niemals eine solche
Debatte erlebt haben würden wie heute. Die Reden der
Herren v. Graefe und Stresemann dürfen aber auch von
uns nicht unwidersprochen bleiben . Draußen im Ausland
darf der Eindruck nicht auflommen . als ob hinter solchen
Reden die Mehrheit des deutschen Volkes stände. (Stur-
Mischer Beifall links .) Beide Herren haben einen
Sturmangriff gegen die Regierung gerichtet. Der Politik,
die aus solchen Wotten spricht, müssen wir alle
entgegentreten . Die beiden Abgeordneten haben auch den
Präsidenten Wilson angegriffen , die amerikanische Neutralität
angezweiselt und eine Friedensvermittlung Wilsons abgelehnt.
Wenn Präsident Wilson wirkliche Schritte tun will , um dem
Völkermorden ein Ende zu machen, so findet er die Unter¬
stützung und den Beifall der ganzen Welt , auch des deutschen
Volkes. (Stürm . Beifall links)

Abg .Hirsch (natl .)?Wir fordern die Freigabe der Erörterung
der Kriegsziele . Mit der Mundharmonika kann man die Mauern
von Jericho nicht einrennen ! Von dem Präsidenten Wilson
und von Amerika sind wirkliche Wohltaten für Deutschland
nicht zu erwarten . Haben wir aus den Äußerungen des
Staatssekretärs des Äußern ein Gefühl von Stärke heraus-
hören können ? Diese Äußerungen waren so ziemlich das
Unzulänglichste , was man hören konnte. (Lebh. Beifall rechts
und bei den Nattonalliberalen ). Bei den weiteren Aus¬
führungen des Abg. Hirsch kommt es zu stürmischen Szenen.
Abg . Scheidemann (Soz .) wird zur Ordnung gerufen , als
er dem Redner „Unverschämt " zurust. Präsident Dr . Kaempf
unterbricht den Redner wiederholt und verweist ihn zur
Sache . Nach weiterer Debatte , in der die gegenseitigen An¬
schauungen wiederholl mit großer Hefttgkeit aufeinander-
platzen, kommt es zur Abstimmung.

Der Anttag auf Aufhebung des Belagerungszustandes
wird abgelehnt . Der Kommissionsanttag , wonach eine
Zeitung nur mit Zustimmung des Reichskanzlers gänz¬
lich verboten werden kann. wird _ angenommen,
ebenso die übrigen Kommissionsanttäge über die Hand¬
habung des Vereins - und Versammlungsrechts , über
die einheitliche Handhabung der Zensur , über die Schutz¬
hast usw. und der fortschrittliche Anttag auf Einbringung
einer Vorlage zur Übertragung der Zensur an die Zioil-
behörden und der Verantwottlichkeit an den Reichskanzler.

Nächste Sitzung morgen.

preußifeber Landtag.
Hbgcordnctsnhaus.

(33. Sitzung .) Rs. Berlin.  30 . Mai 1916.
Am Ministertische : die Minister Loebell  und Dr . Lentze.

Die Abgeordneten sind zahlreich erschienen.
Präsident Grafv . Schwerin - Löw  tz eröffnet die Sitzung

und schlägt vor Einttitt in die Tagesordnung vor , eine Reihe
; von Vorlagen und Denkschriften, darunter auch diejenige
i über die Beseitigung von Kriegsschäden in Ostpreußen an
j den verstärllen Haushaltsausschuß zu verweisen.

Illach einer vurch den Abg . Adolf Hoffmann (Soz .)
angeschnittenen Geschäftsordnungsdebattc werden die Abstiin-
mungen zurückgestellt, bis die Vorlagen dem Hause zuge¬
gangen sind. ,

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Ein Antrag
sämtlicher Parteien des Hauses ersucht die Regierung , in der
verstärkten Haushaltskommission Mitteilung zu machen, welche
Maßregeln sie zur Sicherstellung einer zweckmäßigen und ge*
rechten Verteilung der Lebensmittel getroffen hat und noch
zu treffen gedenkt. Der Antrag wird angenommen . Der
Zusatzvettrag zu dem zwischen Preußen und den süd¬
deutschen Staaten abgeschloffenen Staatsvertrag zur Regelung
der Lotterieverhällnisse von 1911 wird ohne Aussprache er¬
ledigt.

Die Steuerzuschläge.
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über

die Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur
Ergänzungssteuer auf Grund der Fassung , die er in der
zweiten Beratung im Hause erhalten hat.

Abg . Dr . v. Heydebrand:  Wir haben von Anfang an
anerkannt , daß der Staat die Mittel bekommen muß . deren
er zur Erfüllung seiner Aufgaben bedarf . Wenn wir gleich¬
wohl gezögett haben , dem Gesetzentwurf zuzustimmen, so ge-
schah das . weil wir zunächst die Stellungnahme des Reichs-
tags gegenüber den dortigen Steuervorlagen kennenlernen
wollten . Was der Reichstag beschließen wird , findet nicht
in jener Beziehung unseren Beifall . Wir erblicken ms-
besondere in dem Beschlutz, daß nicht nur die Kriegsgewinne,
sondern auch die Kriegsverluste herangezogen werden sollen,
den Anfang einer Reichsvermögensbesteuerung und das ist
nach unserer Ansicht ein höchst bedenklicher Vorgang.

Abg. Dr . Porsch (Zentt .) : Wir werden für die Vorlage
in der Fassung der zweiten Lesung stimmen. Wir werden
also die Vorlage ablehnen , wenn der Zeittaum der Geltungs¬
dauer abgeändett wird . ^ t

Abg. Dr . Pachnicke (Vp .) : Wir haben der Steuer-
Vorlage in der zweiten Lesung zugestimmt und finden keinen
Anlaß , in der dritten Lesung unsere Stellung zu wechseln.
Wir können uns der Pflicht der Deckung für die Fehlbeträge
nicht entziehen. Den Bedenken des Abg. Dr . v. Heydebrand
gegenüber dem Steuerkompromiß des Reichstags können wir
uns nicht anschließen. Daß die Form des Reichssteuer¬
kompromisses nicht glücklich war . liegt nicht am Reichstag,
sondern an den einzelstaatlichen Finanzministem , dm den
Reichstag in eine Zwangslage versetzt haben . Der retzigen
Vorlage sttmmen wir zu. .

Abg . Dr . Frtedbergftnatl .) : Auch nur werden die
Vorlage annehmen , ttotz der großen Bedenken, die wir haben.
Das Gesetz bringt schwere Belastungen , namentlich für die
Astiengesellschasten. Wir müssen uns fragen,, welche Wirkungen
die neuen Reichssteuern für die Zukunft haben werden . Datz
die Folgen , wie sie der Finanzminister mit dem Steuer¬
kompromiß im Reichstag erzielen wollte , wirklich eintreten
werden , will ich dahingestellt sein lassen. Für meine politi¬
schen Freunde ist gegenüber den großen Bedenken, die wir
gegen die Vorlage haben , die Bestiftung auf ein Jahr eine
unbedingte Notwendigkeit . ^

Abg . Frhr . v. Zedlitz (stk .) : Wir sttmmen den Be-
schlüffen zweiter Lesung zu. insbesondere auch der Beschran-
kung der Vorlage auf das laufende Rechnungsiahr . Nur
diese einjähttge Geltungsdauer gewährt uns die Möglichkeit,
uns Über die Bedenken hinwegzusetzen, die wir gegen die
Vorlage hegen. Auch wir meinen mit Dr . Friedberg , datz
das Steuerkompromiß des Reichstages nach verschiedenen
Richtungen gegenüber der Regierungsvorlage einen ent-
schiedenen Rückschtttt bedeutet . \ .

Abg . Dr . Hirsch (Soz .) : Den Steuerkompromitz un
Reichstag verwerfen auch wir . aber aus wesentlich anderen
Gründen als Dr . Friedberg . Von einer steuerlichen Über¬
lastung des Besitzes kann bei uns noch gar keine Rede sem.
Die größten Opfer an Gut und Blut in diesem Kriege
bringen die breiten Schichten des Proletariats und auch der

Finanzminister Dr . Lentze : Da fast alle Redner für me
Steuervorlage der Regiemng eingetteten sind, will ich nicht
unterlassen , namens der Staatsregierung dem hohen Hwlst
Dank auszusprechen für seine Bereitwilligkeit » die preußischen
Staatsstnanzen in Ordnung zu hatten . Die Regierung faßte
deshalb den Gesetzentwurf so. daß für die Dauer des
Krieges eine besondere Kriegssteuer erhoben werden soll.
Leider hat das Haus diesem Vorschläge nicht Rechnung ge«
ttagen , sondern geglaubt , die Erhöhung der Einnahmen auf
ein Jahr beschränken zu sollen. Die Staatsregierung ist fest
davon überzeugt , daß wir auch im nächsten ^ ahre mrt
Fehlbettägen zu rechnen haben , und es kann der Regierung
und dem Hause doch nicht gleichgüttig sein , wenn nur
alljährlich mck neuen Steuervorschlägen kommen muffe« .

Nach unwesentlicher wetterer Debatte wird die Vorlage
gegen die Sozialdemostaten angenommen.

Nächste Sitzung 3. Juni.

politische Rundfcbais.
Deutliches Reich.

+ Im Bundesratssaal des Reichsamts des Jnnem fand
Dienstag die feierliche Einführung des neuen Staats¬
sekretärs des Innern Dr . Helfferich statt . An der Feier
nahmen sämtliche Unterstaatssekretäre des Reichsmnts des
Innern , Ministerialdirektoren und Referenten teil . Exzellenz
Helfferich sprach in seiner Begrüßungsrede dre Hoffnung
auf ein ersprießliches Zusammenarbeiten mtt allen Beamten
seines neuen Wirkungskreises aus.

+ Nachdem der Reichskanzler auf seiner Rundreise
durch Süddeutschland dem erkrankten bayerischen Minister^
Präsidenten Frhrn . v. Hertling Montag abend einen BesuÄ
abgestattet und abends einer Einladung des preußischen
Gesandten v. Schoen in München entsprochen harte , er¬
folgte Dienstag die Abreise nach Stuttgart , wo der Kanzler
Wohnung im Residenzschlosse nahm . Im Anschluß an dm
Empfang beim König fand abends Hoftafel statt , Mitt¬
woch folgen Besprechungen mit dem Staatsmrmster und
Weiterreise näch Karlsruhe.

+ Wie in Berliner politischen Kreisen verlautet , soll die
baldigst zu erwartende neue Kriegskreditvorlage 12 Mn-
liarden Mark bestagen , nicht 10 Milliarden , wie bei den
letzten Vorlagen gleicher Art . Die Vorlage soll in Form
eines Nachstagsetats wahrscheinlich Anfang nächster Woche,
unmittelbar nach Abschluß der Steuerdebatten , dem Reichs¬
tage zugehen.

Von freund und feind.
[Siliertet Draht - und Korrespondenz- Meldungen^

Friedenserörterungen.
* Haag , 30 . Mai . Das maßgebende Londoner Finanz¬

blatt „Economist " , das über die Stimmung in den engttchen
Finanzkreisen sicher gut unterrichtet ist, erklärt in einem
Leitartikel , daß auch in England ebenso wie in Deutschland
der Gedanke der Friedensverhandlungen an Boden gewinne.



Friedensmöglichkeitenaller Arten würden in der City und
in den Klubs erörtert . Greys Redeweise, so meint das
Blatt allerdings, habe noch viele Hindernisse gezeigt, aber
auch die Weiterführung des Krieges hat ihre Schwierigkeiten
und die von Churchill erwähnte Tatsache, daß an jedem
einzelnen Tage Tausende geborene Briten in Stücke geschossen
und irgendwo eingescharrt werden, hat ihre Bedeutung.

Russischer Ministerrat.
TU Wien , 31. Mai . Der „Resti Ujsag" gibt eine

Mitteilung wieder, der zufolge unter Borsitz des Zaren e-n
Kriegsrat stattfand, an der die Generale Jwanowitsch,
Alexandius, Demetrius und Knropatkin, sowie sämtliche
Armeekommandanten, der Ministerpräsident und der Minister
des Aeußern teilnahmen . Der Kriegsrat habe die Entscheidung
der für die deutsche Front notwendigen Maßnahmen getroffen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Mrnrnelfakrt.
□ Eines frohen Festes freudiger Vorbote zieht wieder ein»

mal ins Land : Himmelfahrt ist gekommen, Pfingsten steht
vor der Tür. In diesem Jahre zu ungewöhnlich später Zeit.
Das erste zarte Grün , das unser Auge erstellte, hat schon
einer tieferen Färbung Platz gemacht, die Blütenträume sind
verweht. Aber rings auf den Feldern sproßt schon in
ansehnlicher Höhe die Saat , an den Obstbäümen rundet
sich der Ansatz der Frucht, an den Sträuchern. in den Erdbeer-
beeten schwellen die köstlichen Beeren. Frohe Hoffnung auf
eine kommende gute Ernte durchzieht das ganze deutsche
Reich. Auch das ist Himmelfahrtspoesie, die wir dies¬
mal um so dankbarer empfinden, als sie auch ihren
praktischen Segen für uns in sich birgt. Zuversichtlich
richten wir unseren Blick in lichte Höhen, in die uns der
heilige Geist der Pfingsten schon heute ahnungsvoll empor¬
hebt. Das Feuer der Begeisterung, das im deutschen Volke
emporloderte, als die Feinde von allen Seiten anstürmten,
ist fast zwei schwere Kriegsjahre hindurch wach und lebendig
geblieben. Daß es erlöschen werde, weil wir nicht durch¬
halten könnten, weil unser Volk aus Mangel am Materiellen
seine Ideale nicht würde durchzusetzen vermögen, diese
Berechnung unserer Feinde ist zuschanden geworden. Da¬
für bürgt uns ein Blick in die lachenden Fluren,
in denen deutsches Korn in üppiger Fülle dem
Tag der Ernte entgegenreist. Die schweren Sorgen,
die an unserm Horizont austauchten, sind verscheucht.
Unsere Herzen dürfen sich stei der festen Gewißheit öffnen,
daß unser geliebtes Vaterland in eine lichte Zukunft schauen
darf. Wie einst am Himmelfahrtstage des Menschen Sohn,
allem irdischen Leid und Streit entrückt, im Strahlenglanz
emporfuhr in selige Höhen, so wird aus Krieges Nöten und
dem Lärm der Schlachten, aus Blut und Wunden, der
deutsche Geist sich aufschwingen in Macht und Kraft zu des
dauernden Friedens reinem Glücke.

Ans de« Verlustlisten.
Leibgarde -Jnsanterist Balthasar Schlotter , Rüdesheim , an seinen

Wunden gestorben.
„ „ Heinrich Düringer , Oestrich, leicht verwundet.

Reservist Karl Dietrich , Hallgarten , schwer verw
„ Sebastian Engelmann , Neudorf , leicht verw.
„ Joseph Schreiner , Hallgarten , leicht verw.

Landsturmmann Johann Quetscher , Niederwalluf , tödl . verunglückt.
Füsilier Johann Brömser , Eltville , bisher vermißt gemeldet , tot

*

*** Eltville , 30., Mai . Am morgigen Christihimmel¬
fahrtstage feiert Herr Hauptlehrer Fein  mit seiner Gattin
das Fest der Silbernen Hochzeit,  wozu wir dem
Jubelpaare herzlichst gratulieren.

* Eltville , 31. Mai . Auf das von den hiesigen
städtischen Behörhen an General von G a l l w i tz aus
Anlaß von dessen silbernen Hochzeit am 17. Mai abgeschickte
Glückwunschtelegramm hat der Heerführer, dessen Gemahlin
bekanntlich eine geb. E n g l e r t h von Eltville ist, folgende
Feldpostkarte als Antwort gesandt: „Herzlichen Dank für
den freundlichen Glückivunsch aus heimischem Gaue. Auf
mehr reicht es nicht, da ringsum der Kampf tobt Meinen
Gruß der lieben Stadt und ihrem verehrten Oberhaupt,
v. Gallwitz, Gen. d. Art ."

s ! ] Hattenheim , 30. Mai . In dem Königl. Domünen-
gute wurden gestern den 2 9. SKa i 19 1 6 die ersten
blühendenRieslinggescheine  gefunden im Marco,
brunnen und Großer Engelmannsberg,

im Jahre 1893 am l6 . Mai,
„ „ 1895 „ 30. „
„ „ 1911 „ 31. „

1 „ „ 1915 „ 31. „
Hieran knüpfen wir den Wunsch für eine ebenso gute Trauben¬
blüte wie 1915 , dann ist für das Weinjahr 1916 vieles
gewonnen.

Der Königl. Oberverwalter:
S e m m l e r.

X Kloster Eberbach , 30. Mai . Die Königlich
Preußische Domäne  brachte in ihrer heutigen zweiten
diesjährigen Weinversteigerung 40 Nummern 1908er , 1911er
und 1914er Steinberger , Hattenheimer und Markobrunner
zum Ausgebot . Alle diese Weine wurden leicht und glatt
zu hohen Preisen zugeschlagen. Bezahlt wurden für das
Stück 1914er bis zu 3980 , 4620 Mk., 1908er 4020 , 4260,
4520 Mk ', 1911er 9020 , 9300 , 8920 , 10 010, 10 060 Mk.
Erlöst wurden für 19 Halbstück 1914er Steinberger 800—
1300, Hattenheimer Hinterhaus 1260,.Engelmannsberg 1490,
Markobrunner 1990, 2310 Mk., zusammen 21 980 Mk,
durchschnittlich das Halbstück 1157 Mk., 13 Halbstück 1908er
Steinberger 1280 —2010 , Hattenheimer Willborn 2130,
2260 Mk., zusammen 21460 Mk., durchschnittlich das Hälb-
stück 1651 Mk , 8 Halbstück 1911er Markobrunner 4510,
Hattenheimer Engelmannsberg 3520, Willborn 4650 , Stein¬
berger 3230 , 3320 , 4460 , 5010, 5030 Mk., zusammen
33 730 Mk , durchschnittlich das Halbstück 4216 Mk. Der
gesamte Erlös für 40 Halbstück betrug 77 170 Mk. mit
den Fässern. Bei den beiden Domänen-Bersteigerungen
dieses Jahres — Eltville und Kloster Eberbach — wurden
zusammen 142,590 Mk. erlöst.

— Aus dem Rheingau , 31. Mai. Bereits zeigen
sich in günstigen Lagen bezw. an Spalieren usw. die ersten
Rebenblüten und allzulange wird es bis zur allgemeinen
Blüte nicht mehr dauern . Die Entwicklung der Reben war
im Mai sehr flott und günstig. Die Reben stehen vorzüglich
im Laub und, weisen viele Gescheine auf. Der Flug der
Motten des Heuwurms wurde durch dis heiße Witterung
gestört und unterbrochen . Es ist deshalb mit einem größeren
Schaden' durch diesen Schädling wohl nicht zu rechnen.
Immerhin ist Vorsicht vonnöten. Tie Zeit der Weinver-
steigerungen hat viel Leben gebracht und die ausgebotenen
Weine sind schnell und zu hohen Preisen zugeschlagen worden.
Daneben ist ein ganz ansehnliches freihändiges Geschäft fest¬
zustellen. In Lorch wurden für das Stück 1915er 1200—
1600 Mk. bezahlt.

* Elz , 30, Mai . Dieser Tage gelangte die traurige
Nachricht hierher , daß der Landsturmmann Josef Lud  w»ig
von hier , der voriges Jahr als ungedienter, 40jähriger
Landsturmmann beim Militär eintrat , die Kämpfe in Serbien
mitgemacht hat , vorige Woche bei Verdun gefallen ist. Er
hinterläßt Frau und 1 Kind. Ehre seinem Andenken!■

* Freiendiez , 30. Mai . Ein gefangener Russe als
Lebensretter . ' Am Freitag fiel das vierjährige Töchterchen

HcugraS'VerjtcigcrAng
im SchlangenbadergrundGemarkung Rarrerrthal.

Donnerstag , den 8. Juni ds . Is ., vormittags 10
Uhr, wird der erste Schnitt von rund l4 l/2 Morgen Wiesen
in Abteilungen versteigert.

Zusammenkunft der Kaufliebhaber bei der Klingermühle.
Wiesbaden,  den 29. Mai 1916.

KöniglicfiBS Dominen-Rentamt.

eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht
— 2 Lindenplatz2 —

Giro -Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstellein
Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a . M . u . Berlin

Postscheckkonto Nr . 492 , Frankfurt a . M.
Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a . Rh.

Kaffenstunden während des Krieges:
An Werktagen : Bormittags 8—1 Uhr,
An Sonn - und Feiertagen : Bormittags 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur

provisionslreica Ausführung samtticber is das
Bankfach«{»schlagenden Geschäfte

S« r zu den vorteilhaftesten Bedingungen. "WT

Annahme von Spareinlagen von Jederntann.
Verzinsung bis zu 4% i« «ach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheckkonto
find gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von M . 4.— an)
in unserem feuer- und diebesfichereu Pauzerfchrank

unter Selbstverfchlutz der Mieter.
Sttengste verlchwkgenvett alltr 8rlchsNroorgS«ge.

auch Behörden gegenüber.

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.

Fahrplan ab 20. Mai
Mainz
Biebrich (Wiesbaden)
Niederwalluf
Eltville (Schlangenbad)
Oestrich-Winkel
Freiweinheim (Jngelhm)
Geisenheim (3“^ 9)
Rüdesheim .
Bingen (Kreuznach)

ab 8' « 10°°
4- 835 IO 25

8 50  |
900 IO 45
91* ]
g2 ° |
9 35 |

* 955 ll 30
an IO 05 II 4»

1916.
20,§

j30 23»
2 5̂ g45
295 Z °b
220 320
225 3 25
2»o 340
300 400
S16 4 15

330 6 00|
355 ß 2»
4IO ß35
420 ß45
435 7 »0
440 705
455 720

5IO 735
529  an

Bingen (Kreuznach) ab 6«m. 12 23 3*# 545 —

Rüdesheim . - - 620 12 40 325 6 °° 745

Geisenheim ( « £ « & ) 64« 1 2 55 340 6 15 8°°
Freiweinheim (Jngelhm .) 705 J15 400 6 35 , 8 20

Oestrich-Winkel 715 J 25 4 ‘ ° 6 45 830
Eltville (Schlangenbad) 755 155 440 »Jl5 9 o°

Niederwalluf 8‘° 21® 455 -730 915

Biebrich (Wiesbaden) . 8 50 2 30 515 750 935

Mainz an 915 2 55 540 8 15 10°°
* Perionen -Güterfahrt . Bon Mainz bis Coblenz nur Werktags.
§ Nur Sonn - und Feiertags , f Bis 6. August einschließlich.

In den Personen -Güterfahrten kann nicht immer regelmäßig
verkehrt werden . Für pünktliche Einhaltung der Zeitangaben oder
einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht gehaftet

Niederländer Dampfschiffahrt.
Fahrplan vom 1. Juni.

Mainz. ab §7.00 *7 00 ■j-9.20 f4 .00
Biebrich (Wiesbad .) 7.20 7.17 9.35 4.25
Eltville. 7.45 7.45 10.00 4.50
Oestrich -Winkel . . ' 8.05 8. 10 10.20 5. 10
Geisenheim . . . 8.15 8.30 10.30 5 20
Rüdesheim . . . . 8.30 8.45 10.50 5.35
Bingen. an 9.00 9.30 11.05 . 5.55
Bingen . ab fl .25 ?3.30 §3.55 f7 .10
Rüdesheim . . . . 1.35 3.45 4.05 7.20
Geisenheim . . . 1.50 4.02 4.20 7.35
Oestrich -Winkel . . 2.10 4.25 4.40 7.55
Eltville. 2.45 5.00 5.15 8.30
Biebrich (Wiesbad ) a 3.20 5.40 5.50 9.05
Mainz. an 3.45 6.35 6.10 9:25
§ Nur Sonntags vom 1. Juni bis 10 . September einschl.
* Vom Juni bis Oktober jeden Mittwoch und Donnerstag.
? , » , - - - Samstag,
f Täglich vom 1. Juni bis 10 . September einschl.

des Maurers Fritz Langschied in die Aar . Das Kind wurde -1
300 Meter fortgetrieben. Ein vorübergehender russischer Kriegs- jj
gefangener sprang nach und brachte es noch lebend ans Land. Z
Dem sofort zugezvgenen Arzt gelang es, das Kind wieder 1
ins Leben zurückzurufen.

* Außig , 31. Mai . Durch ein schweres Gewitter und i
einen Wolkenbruch wurden am rechten Elbufer in Ans- 9
dehnung von sechs Kilometern Scheunen und Schuppen weg- .
gerissen. Der hochangeschwollene Schwarzbach riß in Wald- |
schnitz eine neue Brücke fort . Die Aecker wurden in weitem
Umfange überschwemmt.. Der Saatenschaden ist groß. «
Ein Wasserstrom von 2 Meter Höhe ergoß sich über die
Ortschaft Birnai im Prutschtal . In Birnai steht das Wasser
stellenweise ein bis zwei Meter hoch, es drang in die Häuser
und Viehställe ein.

Eine ganze Familie geisteskrank.
* Echzell , 30. Mai . Die Gutsbesitzersfamilie Kühn,

deren Aecker dieser Tage zwangsweise verpachtet wurden, 1
wurde auf Anordnung der Gieß Irrenanstalt zugeführt. W
Es handelt sich um vier Personen. Bei der Durchsicht des
Gutshoses fand man in den Ställen zwei Pferde , die
mangels jeglicher Bewegungsfreiheit, buchstäblich gemästet
waren , ferner eine ganze Schar feister Kühe. Die Scheunen
waren bis unter das Dach mit ungedroschenem Getreide ge¬
füllt. Auch im Wohnhause fand man reiche Vorräte alleo
Art vor . ,

* 67 500 Mark Zwischenverdienst an 500 Zentnern
Rindfleisch. Ein bezeichnendes Beispiel, wie das Fleich da¬
durch verteuert wird , daß es durch viele Hände geht, ehe
es zum Kleinverkaus gelangt, zeigt ein Prozeß um die Be¬
schlagnahme von 500 Zentnern Rindfleisch des Schlächters
I 0 e r s . Dieses Fleisch hat I . an den Händler F e h l a u
für 92 500 Mk. gegen Barzahlung verkauft. F. hat die
500 Zentner dann für 115 000 Mk. an die Aktien-Gesellschast
M. L i e m a n n - Berlin abgegeben und diese hat das Fleisch
für 160 000 Mk.. nach Köln weiterverkauft. Dieses ganze
Geschäft spielte sich vom 2. bis 19. Mai , also in 17 Tagen,
ab. In dieser Zeit sind die 500 Zentner Rindfleisch um
67 500 Mk. im Preise gestiegen, d. h. der Zentner um 135
Mk. oder die Gesamtware an jedem Tag mm rund
4000 Mk.

* Städte , die durch den Krieg reich wurden. Den
norwegischen Hafenstädten sind infolge des Krieges die Mil¬
lionen fast wie die Heringsschwärme zugeschwommen. So
hat beispielsweise das Vermögen der Steuerzahler von
Stavanger eine geradezu riesige Zunahme erfahren . Die
steuerzahlende Bevölkerung der Stadt hat sich allein um
2000 Personen vermehrt , und das versteuerbare Vermögen
stieg von 71 Millionen auf 93 Millionen Kronen, erhielt
also einen Zuwachs von nicht weniger als 22 Millionen
Kronen innerhalb eines Jahres . Das steuerpflichtige Ein¬
kommen stieg in dieser Zeit von 12 Mill . auf 22 Millionen
Kronen, also 83 Proz . Die Stadtverwaltung schwimmt
infolgedessen geradezu im Gelde; sie hat eine halbe Million
mehr zur Bersüggng, als im Budgetvoranschlag vorgesehen
war , der ohnehin gegen das Vorjahr schon um 700 000>
Kronen erhöht ist.

Briefkasten.
Grstrich . A . K. 99 . Z 49 bezieht sich auf Krankheiten des

Herzens , die zeitweilig  dienstunfähig machen , jedoch beseitigt
oder derartig vermindert werden können , daß gänzliche oder teil¬
weise Taugl !chkeit eintritt.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Gesang- n. Getoßüciierempfiehlt
Adam Et i « n n •»

Oestrich.

MsMlmscdvsg.
Am kommenden Freitag » den 2. Juni , vormittags 11

Uhr, läßt die Gutsverwaltung zu Schloß Reicharts hausen
das Heugras an Ort und Stelle öffentlich meistbietend
versteigern.

Hattenheim,  den 30. Mai 1916.
Gntsverwaltnng Schloss Xeicharfshansefi-

Steuer kinspriichr«mk
«vrniMze«•

.sowie Gesuche und Schriftsätze aller Art werden fachgemäß
mit Erfolg  angefertigt durch das Steuer - u. Rechtsbüro

ITTofyr, MtviUe, Schwalbacherstraße 36.
«MM

Düngemittel
1 Waggon wieder eingetroffen.

Kopfdünger Ztr. Mk . 12
Kartoffeldünger „ „ 8.75.
Versand nach allen  Stationen
riss VüngmitMandlnng,

Wiesbaden,  Teleph . 2108.
— Lager  —

Do  tzh e i m e r str . 53 u. 101.

Ein Posten

KaltstfickliSlzer
zu Der! . Off. u . D . 1992 an D.
gvett }, Ann .-Exp , Main ».

(VV> er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzen u . Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von

J. Zahns Salbe , Oberingelheim.

Piano ’g
eigener Arbeit mit Garantie*
äKob.lStudler -Piano 1,22cm 1).450.A

2Cäcilla-
3Rbenania A ,
4 .. B,

1,25
1,28
1.28,

5Moguntia A „ 1,30 ,
‘ 1,30 .

1,32
1,34

6» .. B
7 Salon A
8 „ B

500,
570.
600»
650»
680,
720.
750,

usw. nur Raten obne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5®/»

Willi.Müller, Meist
Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrik«

Begr. 1843. MQnstarstrasse>

Pianos
neu und gebraucht.

Stets ca . rs gespielte Pianinos am
Lager , teils wie neu , von Mk. Irl
an . Harmoniums und Flügel-
Größte Auswahl in Mietpianos-
Haxmoniums

Schmitz.
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